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MereMjews EnthüUungen
über das russische Heer.

Von Leopold Froben .
Zehn Jahre ist es her , daß das große russische Heer

unter den Schlägen der kleinen Japaner zusammenbrach.
Damals machte der bekannte russische Arzt WeressLjew , der
in Ostasieu als Lazarettarzt mit in der Front stand, seine
Beobachtungen, die er ein ge Jahre darauf in den „Er¬
le b n i s s e n i m russisch - japanischen Krieg "
( deutsch in der Mcmoirenbibliothek von Robert Lutz in
Stuttgart * ) zum Staunen und Entsetzen der ganzen ge¬
bildeten Welt veröffentlichte. Obwohl das Buch die denk¬
bar vollzähligste Sammlung von Beispielen raffiniertester
Unterschlcife durch die russischen, Offiziere und Militär -
beanlten enthält und es in schonungslosester Weise die em¬
pörende Unfähigkeit und Gewissenlosigkeit aller militäri¬
schen Obrigkeiten aufdeckt , ist es mit Genehmigung der
russischen Zensur erschienen . Einen gültigeren Beweis
für- die Richtigkeit und Wahrhaftigkeit der Enthüllungen
kann es nicht geben . Und so haben wir denn in diesem
Anklagebuch eine wahrheitsgetreue Schilderung der russi¬
schen Armee, die uns Zustände schauen läßt , die auch
heute noch ähnlich liegen müssen . Niemand , der sich
eine Meinung über Rußlands Schlagfertigkeit bilden will ,
kann daher an WeressLjews „ Erlebnissen" vorbei, denn
wenn auch die von ihm mitgeteilten Tatsachen, die vor 10
Jahren zuni Zusammenbruch führten , heute eben 10 Jahre
zurückliegen , so ist doch mit aller Bestimmtheit anzunehmen,
daß der Geist im russischen Heer , den diese Tatsachen so
schlagend enthüllten , sich im wesentlichen nicht geändert hat .
Eine so abgrundtiefe , festgewurzelte Korruption im ge¬
samten höheren Offizierskorps und allen höheren Stellen
der Armeeverwaltung läßt sich nicht in 10 , nicht einmal
m 20 Jahren ausrottcn — wenigstens nicht im heutigen
Rußland . Tenn wer die Verhältnisse kennt, der weiß,
daß in dieser Hinsicht das Zarenreich orientalischer ist als
die Türkei ! Und der Mann in Reih und Gfted ist heute
genau so geneigt wie damals , bei der ersten Niederlage
Rache zu nehmen an seinen Vorgesetzten , die ihn opfern,
um ihre Taschen zu füllen , ihren Liebschaften nachzugehen ,
ihre Unfähigkeit und ihre Verbrechen zu verhüllen . Der
Geist der Revolution schlummert nur .

Charakterlosigkeit, Unfähigkeit, Mangel an allem sol-
'datffchn Ehrgefühl bei den Offizircn , dazu noch insbeson¬
dere bei der Verwaltung eine geradezu chinesische Bureau -
kratie und die allgemeine Versicherungssucht, das sind die
Hauptmotive , uni die sich WeressLjews Erlebnisse grup¬
pieren, Seite uni Seite , in ungezählten Varianten .

Die Krankenschwestern sind häufig nur die verkappten
Mätressen höchster Offiziere und Beaniten — die Verwun¬
deten gehen dafür zu Grunde . Roß und Reiter haben
nichts zu nagen und zu beißen — weil das Proviantamt
Lieferscheine , die mit Bleistift statt mit Tinte geschrieben
sind , nicht berücksichtigt. Bei Charbin liegen 37 Eisenbahn¬
züge mit Truppen und Kriegsmaterial fest , lveil der Statt¬
halter Alexejew seine 2 Luxuszüge für die Gefahr eines
Rückzuges auf den 2 Hauptgleisen unter Dampf hält , und
weil außerdem kein Zug Charbin bei Nacht passieren darf .
Der Statthalter wohnt nämlich im Bahnhof und möchte
seine Ruh ? haben. In der Front dagegen fehlt es an Trup¬
pen und Kriegsmaterial . Aber natürlich : die Ruhe des
Herrn Statthalters ! Lieber mag Rußland einen Krieg
verlieren .

Besonders empörend ist das Benehmen StakelbergS .
WeresiLfew erzählt von seiner berühmten Kuh , von seinen
Spargeln und davon , wie in der Schlacht bei Wafango eine
große Menge Verwundeter auf dem Schlachtfeld zurückge¬
lassen werden mußte , weil Stakelberg mit seinem Luxus -
zuge den Sanitätszügen den Weg versperrte ; während
der Schlacht waren zwei Kompagnien daniit beschäftigt ,
unaufhörlich Wasser auf die Leinwand zu gießen, die über
dem Zuge des Generals ausgespannt war , — denn im
Zuge befand sich die Gemahlin des Barons Stakelberg , und
sie fühlte sich von der Hitze belästigt.

Der Chefarzt eines Lazaretts steckt die Kassengelder in
seine Tasche , „zur Sicherheit "

, damit das Geld den vor-
,dringenden Japanern nicht in die Hände falle, wenn der
Kassenwagen genommen würde . Das Kommando, das die
Kasse eskortiert , bekommt aber ' vom Chefarzt den Befehl,an einem sehr gefährdeten Punkt auszuharren und unter
gar keinen Umständen vom Platz zu gehen . Damit näm¬
lich der Chefarzt den Verlust der Kaste melden kann —
der Kasse, die leer ist ! Aus demselben Grund werden beim
Rückzug die Magazine viel zu früh verbrannt , die Truppen
leiden Hunger und revoltieren , aber ein Dutzend Jnten -
banturbeamte hat ein gutes Geschäft gemacht . Fast allen
ist der Krieg nichts weiter , als eine Gelegenheit , nun nml
anders als in Fricdenszeiten , dicsnml aus dem Vollen zu
stehlen .

WeressLjews Chefarzt Trepoff kauft in Sibirien unter¬
wegs Hafer zum Preis von 45 Kopeken und nimmt ihn auf
dem Etappcnweg mit , bis Mulden . Tort ist der Markt¬
preis für Hafer 1 Rubel 85 Kopeken , und Trepoff zusam¬
men mit dem Verwalter machen ein Geschäft von mehr als
,1000 Rubeln , indem sie den Hafer als in Mulden gekauft
verbuchen .

Der Typhus ist eine „verbotene" Krankheit, also behan¬
delt man die Typhösen als Jnfluenzakranke . Und an dieser
Influenza sterben Hunderte , Tausende ! Aber wie nett
wacht es sich doch aus dem Papier , wenn da steht : „Die
Arme ist frei von Typhus .

" Wenns nur auf deni Papier
stand ! Als späterhin der Typhus doch nicht mehr ver¬
schwiegen lverden konnte, besuchte ein Korpsarzt ein Spital .

*) Tie deutsche Übersetzung verzeichnet bereits die 12.
Auflage.

„Haben Sie die Desinfektion vorgenommen? "
„Desinfektion ? Wir haben gar keine Desinfektionsmittel .

"
„ Haben .Sie die Desinfektion vorgenommen ? " wiederholte

der Korpsarzt nachdrücklich .
„ Ich sage Ihnen ja . . ."
„ Ich hoffe. Sie haben die Desinfektion vorgenomm^r ? "

„Ja —a . . . Aber . . .
„Schon gut ! Bitte machen Sie einen Rapport , Latz die Des¬

infektion vorgenommen worden ist .
"

Das ist nur so ein kleines Beispiel, dem man ein
Dutzend ähnlicher zur Seite stellen könnte.

Bei einer Schlacht geht im Lazarett das Verbandzeug
zu Ende . WeressLjew schickt zum Depot , er brauche dring¬
end Verbandstoff, die Verwundeten bluten sich sonst zu
Tode . Aber ohne Verlangschein des Chefarztes wird kein
Verbandzeug abgegeben. Und die Söhne Rußlands sterben
in ihren Blutlachen . . .

Der Zar , ganz Rußland wurden in diesem Kriege be¬
trogen und belogen : Es ist Nacht . Man befürchtet einen
Angriff der Japaner ; alles ist vorbreitet . Plötzlich ein
rasendes Feuer in der russischen Postenlinie . Ordonanzen
fliegen , das Feuer wird allgemein , eine wütende Kanonade
beginnt . Ter Kommandeur bittet telegraphisch um Ver¬
stärkung , er könnte sich nicht länger halten . ( ! !) Minen
werden gesprengt, der Rückzug eingeleitet . Und WeressLjew
wundert sich, daß nach dreistündigein Kampf noch , kein ein¬
ziger Verwundeter ankomint. Tann klärt sich die Sache
ans : Vorposten hatten das Getrappel einer ansgebrochenen
Schweineherde vernommen , und im Glauben , es seien die
Japaner , das Feuer eröffnet , das von allen Truppen aus¬
genommen wurde , ohne daß vom Feinde auch nur das Ge¬
ringste zu sehen war . Kuropatkin aber stellte das ehrenvolle
Ereignis in einer „untertänigen " Depesche auf folgende
Weise dar :

In der Rächt auf -den 26 . Dezember singen die Japaner an ,
uns auf der Front des Zentrums unserer Schlachtstellung zu
beunruhigen . Rechtzeitig von unseren Wachposten bemerkt, wur¬
den sie mit Artillerie - und Gewehrfeuer empfangen und zogen
sich nach einigem Geplänkel zurück . Wir hatten 3 Tote und 18
Verwundete , darunter ein Fähnrich.

Kuropatkin hatte nur nicht beigesügt, daß diese durch
russische Kugeln getötet und verwundet worden waren .

Ein unheimliches Begreifen stellt sich beim Lesen ein :
das also ist russische Wirffchaft, weit schlimmer als es sich
die gehässigste Phantasie vorzustellen gewagt hätte . Man
sieht in Abgründe , aus deren Tiefe die Moderdünste einer
totalen Korruption und Unfähigkeit emporsteigen.

Das geht so , immer ganz russisch : Man sucht sich mög¬
lichst zu bereichern, man stiehlt die für die Truppen be¬
stimmten Liebesgaben , man gibt lauter falsche Rapporte
ab , und — die lieben „Krankenschwestern " sind ja auch da !
Tann auf einmal dieK atastrophe . Das ganze korrum¬
pieret Regime bricht nun in sich zusammen, die Rächer er¬
heben sich , Japaner und — der eigene russische Soldat ,
dieser arme betrogene und verratene Soldat , der mit un¬
glaublicher Geduld alles ertragen hat . Jetzt stehen 500 000
Meuterer da in Waffen statt der russischen Armee. Es
wird geplündert , geraubt , geinordet. Ueberall Leichen von
Offizieren . Und die Offiziere selbst? Dafür ein Beispiel.

Ein dicker, aus einer Kalesche steigender General schrie
wütend einen Leutnant an . Dieser gab ihm Worte zurück . Es
entspann sich ein Streit . Ein Häufchen Offiziere stand herum.
Ich ritt hinzu . Der Leutnant war bleich und äußerst erregt
und rief keuchend :

„ Ich will Sie nicht anhören ! Ich diene nicht Eurer Exzel¬
lenz, sondern Rußland und dem Zaren ! "

Alle Offiziere ringsum gerieten in Wallung und schloffen
sich enger um den General .

„ Und lassen Sie uns bitte wiffen, Exzellenz, wo Sie zur
Zeit der Schlacht ivaren ? " schrie mit flammenden Augen ein
magerer , sonnverbrannter Hauptmau » . „ Ich lvar fünf Monate
lang in den Schlachtstellungen und lwbe nie auch nur einen
General gesehen ! . . . Wo waren Sie beim Rückzug ? Alle
roten Hosen haben sich versteckt wie die Wanzen in .den Ritzen ,
und wir l-aben uns allein durchgeschlagen ! Jeder hat sich ge¬
schlagen , so gut er konnte, aber Sie liefen davon ! . . . Und
jetzt , hier hinten , kommen alle aus ihren Ritzen hevausgekrochcn ,
und alle wollen wieder kommandieren !"

„Hasenfüße ! Rothosen ! " viefen die Offiziere .
Der erblaßte General bestieg schleunigst seine Kalesche und

jagte fort .
„ Ihr Lumpenpack ! . . . Habt Rußland verkauft ! . . ." scholl

es ihm nach .
In der Tot berichtet WeressLjew zahlreiche Fälle , wo

die Offiziere sich wegen „ Erkältung "
, „Rheuma " und der¬

gleichen aus der Fcuerfront drückten und die Hospitäler
und Krankenzüge füllten , während die ehrenvoll verwun¬
deten Soldaten keinen Platz finden konnten und elend nm-
kamen .

WeressLjews Buch ist ein düsteres Gemälde von größter
Kraft und Eindringlichkeit . Wer es einmal gelesen hat,
wird es nie wieder vergessen , denn nicht nur WeressLjews
kunstvolle Darstellung macht den tiefften Eindruck: die un¬
erhörten Tatsachen graben sich ins Gedächtnis, sie bohren
sich hinein in unser Belvußtsein , sie nehmen unser Denken
so ganz gefangen . Und man fragt sich : Kann Rußlands
Armee heute, k a n n sie in den nächsten 6,10 Jahren schlag¬
fertig sein?

Uns feldpostbriefen .
Wo bleibt der Tabak?

- S . , 19. September 1914.
Mein lieber Bruder !

Verzeihe, baß Du noch keine Nachwicht von . inir bekommen
hast, als wie -die Karte . Ich wußte kerne bestimmte Adreffe van
Dir . ZuWEg , liogew <v>rr hior,M Mnei Daaeu vor dem. oben»

genannten , größeren Dorfe , ÄaS total ausgebrannt ist auf offe¬nem Felde im Biwak und warten auf Abnahme unserer Mu¬nition , welche von den 'fekftten Kolonnen abgeholt wird , ffiomwir auch nicht direkt ins Feuer kommen, so haben wir doch viele
«strapazem. mitzumüchen : Tag und Nacht unterwegs, um Mr -
nitttm .hei den Etappen zu holen ; stundenlang bet feit vier Togenströmendem Regen im Trabe auf der aufgeweichten kalkhaltigen
Chaussee , durchnäßt bis auf die Haut . An Schlaf wird nichtgedacht; im Dreck bis über .die Ohren , mitunter Hunger bis zur
Apathie. Da muß man .aus die Dauer einen Körper von Stahlshaben, um dem standzuhalten . Glücklicherweise bin ich in der
Lago, Dir mitzutei -len , daß ich diesen Unbilden bis jetzt getrotzt
habe und ,hoffentlich es auch auShatten werde. Einen leichtm
Husten- habe ich allerdings . Das Schrecklichste aller Schrecken ist
und das weißt zu mitzufühlen , keinen Atom Tabak seit mehr
als drei Wochen . Hier ist für teures Geld nichts zu haben.Wo wir hinkommen , ist alles abgegrast, und .die Pakete , die
unsere Kameraden sich schicken lassen , erreichen uns nicht .
Briefe und Ka>rten erhalten wir , aber wo bleibt der
Tabak ? Ich habe beobachtet , daß Radftchrer, welche die Postbet den Abteilungen abholen, um den einzelnen Kolonnen ab-
zilltereru , am Chausseegraben gesessen haben., sich ein Stück
Schokolade nach dem gndern in den Mund schoben und sich,
nachher eine Zigarre erlaubten :, während bei uns ein Offizier
sich keine gönnen konnte . Ich bin . der festen UeberzeuMNgp
daß diese .Sachen , die für den Krieger ein Trost fein sollen , mit
einem Worte : unterschlagen, werden.. Könntest Du nicht einmal
.der -Sache aus den Grund gehen, .damit Abhilfe geschussen wirb-'Du würdest Dir den Dünk tausender Kameraden veriichert sein .
Neuigkeiten aus dem Kriege kann ich Dir herzlich wenig mit - ,
teilen ; aus den Zeitungen wirst Du viel mehr gewahr als wir . .Seit zehn bis zwölf Tagen , wütet hier ein großer Kampf. Wir
mußten in .dieser Zeit oft weit zurückgehen und auch wieder vor.,Man hört bloß schweren Kanonendonner , ab und zu eine Ma-
schinemgewehrabteilung und Jnfanteries -euer . Die größte Ge¬
fahr für uns sind die französischenFlieger . Am 18. September
abends gegen 10% -

'
Uhr wurden unsere .Kolonnen , als wir in '

Biwak lagen , plötzlich von einem Hagel Granaten überschüttet .!
Wir natürlich sofort heraus , schnell schirren , anfpcmnen, ab- -
rücken war eins . Passiert ist weiter nichts, nur ein Pferd ge-'
tötet. Kaum waren wir auf .der Chaussee , als nns ein Flieger
mit Bomben , bewarf , die auch wirkungslos waren , indem wir in
gestrecktem Galopp fortsuckt -en . Gleich .daraus trat eine Flug-
zeugabwehrkanone in Tätigke it, die den Halunken auch herunter¬
holte. Ich höre soeben , :daß kommende Rächt eine große Schlacht
anfängt . . . . Wieviel junges Blut wird da wohl fein Leben
lassen müssen. Ich .habe .gestern mehrere Briefe bekommen ,
aber leider wieder kein Tabak . Etz ist zum Verzweifeln.
Ich rauche schon Heublumen , -aber mit Widerwillen. Mein
lieber Jean , tue mir doch bitte den Gefallen und schicke mir ein
Paketchen. . . .

Ein Berg als Soldatenwohnung.
Im „Berliner Tageblatt " berichtet «in astpreußifcher Ober-

jäger von seinen Erlebnissen im Kampf gegen die Russen und
erzählt dabei : „Unser Bataillon hat einen großen Berg 'kegel
besetzt, der nun zu einer unterirdischen Stadt geworden ist. Wer
ihn beim Morgengrauen beobachtet , wird erstaunt sein, wie der '

,
eben noch ganz tot erscheinende Berg tausend Jäger aus seinem
Innern von sich gibt . Erst wohnten wir in offenen Schützengrä¬
ben ,

'dann wurden sie verbreitert und zur Hälfte gedeckt , und
schließlich einige Abschnitte ganz gedeckt. Alsdann , wurden Woh¬
nungen hinter 'den Schützengräben angelegt . Wie .waren wir
stolz , als wir Oberjäger des ersten Zuges ein Loch hatten , daS
1,30 Meter hoch, 3 Meter lang und 2 Meter breit war , und unS
-ein Töpfer einen Ziegelofcn «inbaute . .Sofort .wurde unsere
Erfindung nachgeahmt.

Jetzt aber haben wir uns einen richtigen Palast gebaut !
Durch einen vielfach gewundenen Gang gelangt mün auf allen
Vieren in einen Raum , 1,80 Meter hoch , 4 Mieter breit und
6 Meter lang . In der Mitte ein mächtiger Pfeiler , der den
massiven Tragelbalken stützt . Daneben ein ewig brennender
Dauerbandosen mit Kochvorrichtung. Neuerdings haben wir
nach der .dem Feinde äbgewandten .Seite «in richtiges MaSfenster
eingesetzt . Davor steht ein selbstgezimerter Tisch und ebenso «in
Stuhl . Außerdem dienen noch Stammabschnitte als Sitzgelegen¬
heit, An >den Wänden sind Bretter angebracht, auf denen sich
unsere Vorräte ufw . befinden . Der Fußboden, mit Stroh be¬
legt, ist unser Lager . Die Ttich .se (Tornister ) dienen als Kopf¬
kissen, die Mäntel als Decke. Ick- habe noch das Glück, aus
einem Gehöft , das ich in Brand stecken mutzte , eine Steppdecke
erwischt zu haben , die mir gute Dieuste leistet. Außer , diesen
Dingen haben wir noch einige Luxus-gegenstände : eine Lampe
an - der Decke, einige Teller und Dassen, idie wir aus einem Dorf-
loch .gefischt haben , einen Aschenbecher — Ausbläser einer Gra¬
nate — und sogar Tapeten aus illustrierten Zeitungen.

Ihr seht .daraus , daß wir hier ganz gemütlich leben , nur
das Hineinkrischen ist etwas unangenehm , aber man gewöhnt
sich .daran . Letztens sagte ich, daß Man, falls .man zurückkommt,
aus alter .Gewohnheit in jedes- Haus auf allen Bieren hinein»
kriechen wird , was natürlich große Heiterkeit hervorrief ."

Kleine Nachrichten .
Eine zeitgemäße postlagernde Lektion . „ Zwei junge Herren,

achtzehn Jahre alt , suchen di« Bekanntschaft mit zwei hübschen
Damen gleichen Atters . Werte Angebote möglichst mit ML»
unter „Amor" an . . . erbeten ." — So lautete letzthin in einem
Lichtensreiner Blatt ein Zeitungsinserat , aiff welches die Herren
Aufgeber mittels Postkarte von zarter Hand folgende treffliche
Abfuhr erhielten : „Ans Ihre tverte Annonce erlauben wir uns»
Ihnen mitzuterlen , daß sich zwei jnuge Mädchen für 'Sie gesun¬
den hätten . Nicht aber um „Stelldicheins " zu veranstalten , fon -
.dern um Ihnen feen guten Rat zu erteilen -, falls Sie recht viel
Geld übrig haben ., dasselbe -doch lieber unfern braven Vater »
la nds v er t ei di yer n zu -spenden oder, wenn Sie Lange¬
weile -haben, sich als Kriegsfreiwillige zu melden und
unser« tapferen „Grauen " da draußen im Dienste der guten
Sache zu unterstützen . Nehmen Sie uns die offene Aussprache
nicht übel, aber bitte -, beherzigen Sie .dieselbe . Freund¬
lichen Gruß , zwe i L . "

Die durchschossene Feldpostkartc. Aus Pohsdorf wird
berichtet : Der hiesige Hörer der Rechte Karl Klaus erhielt
von seinem Freunde , dem Fähnrich des 84. Infanterieregiments
Stephan Beißer , folgende Felüpostkart« : „ . . . . 23. Oktober
1914 . Lieber Karl ! Herzlichen Gruß ! Befinde mich momentan
im Verwundetenspital -des deutschen Ritterordens . Das „ Loch in
der Karte " sagt alles . Befand sich in meiner Brieftasche aus
der rechten Seide . Brustschutz glatt burchgegangen. Heil uinb
Gruß von Stephan - Beißer .

" Eine Kugel hat feine Brieftasche -
n» d die Lunge -ghaft dcrrchbohrt.



^ >y | J Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschaften die zur Verfügung stehenden Mittel so

■■■—■ ■■■ - wenig wie möglich schwächen ! — Gerade im Haushalt gibt es .viele Dinge , bei denen gespart werden

kann , ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht So z. B . .bildet eine stets wiederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die

Reinigung der Wäsche .

wenn

Die Kosten hierfür lassen sich wesentlich verringern ,

das selbsttätige
Waschmittel PERSIL

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw . gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa % — % stündiges Kochen genügt , um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen ; sie ist dann blütenweiß ,
wie auf dem Rasen gebleicht , und besitzt einen frischen , würzigen Geruch !

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken « und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe ,
die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden . All diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an Zeit und Arbeit

zeigen zur Genüge die Überlegenheit und

Billigkeit des PERSIL -Gebrauchs
gegenüber dem alten mühevollen und kostspieligen Waschverfahren . Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau :

Die nächste Wäsche allein mit Persil ohne jede Zutat !
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in gleicher Güte und zum gleich

billigen Preise wie bisher .

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF, alleinige Fabrikanten auch der bekannten HENKEL * S BLEICH “ SOD/L

■■& ;

empfehlen wir

Extrafeine
Schokolade- u. Riini-

Lebkuchen
2 Stück sortiert .etwa250Gr .

50 Pfg .
lose oder in stabiler Feld¬

postpackung .

Eresa

Gewörzlebkuchen
in 250 u. 500 Gr.-Paketen .

IMIIabfubr
Wir machen erneut auf die für

die Müllabfuhr bestehenden Bor-
fcbriften aufmerksam, besonders
aus den nachstehend abgedruckten
§ 3 der Bekanntmachung Vom
9. Dezember 1909 .

„Die Mülleimer müssen aus
Blech hergestellt, mit Deckel und
Handgriff Versehen und so be¬
schaffen sein , dah sie in gefülltem
Zustand Von einem Mann gut
getragen werden können ; ihr
Füllungsraum darf nicht weniger
als 30 und nicht mehr als
50 Liker , ihr Leergewicht nicht
mehr als 8 kg betragen . Die
Eimer dürfen nicht über ihren
Rand gefüllt werden".

Mülleimer , dle diesen Vor¬
schriften nicht entsprechen , werden
von dem Abfuhrpersonal nicht
entleert . 3767

Karlsruhe , den 12. Nov . 1914.
Städtisches tiefbauamt.

Io norddeutsche
Schnittlebkuchen

mit Baftigem Bruch.

lalicke 3744
Schnittlebkuchen

mit Zitronateinlagen ,
einzeln oder in Paketen .

Soweit Vorrat
Frische

Schweineleber
das Pfund 60 Pfg .

Frisches

Schweinsherz
das Pfund 40 Pfg.

Allerfeinste sog.

Basler Leckerli
Pakete mit 5 Stück

in verschiedenen Grössen.

-Bonbon
in vielen Sorten .

Besonders empfehlenswert

Soferion
Zolin Tee-Sonbon

ges . geschützt ,
mit Maschine eingewickelt
in Beutel zu | 5 Pfg .

etc. etc.

Ebersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik .
Laden :

Kronenstr . 48 .

Gebr. Hensel
Hoflieferant .

Daooieo»« I
Motel . . . ... 7.75 ..
KHooie . . »» 12.- ««
Mose« . . . °°» 0.05 --
KoWOlkSLe »»» 1.85 °»
Kioderioäolel } ,»
Weitere «»« I «a»**
MhkllIlstr .z4. lD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.

Tüchtige

ltnifevm «
Schneiderw

für Röcke und Mäntel zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.
Schröder & Fränkel

Kaiserstraffe Sit . 37,4 1

PROGRAMM
vom 18. bis 20. November 1914

HBrrBnsfrasse 11 o Telefon Nr. Z50Z,

Frau Venus
Ein Lichtkunstspiel in 3 Abteilungen nach einer

bekannten Legende .
Der Film ist ein unbestrittenes Meisterwerk ,

märchenhafte Szenerien , wunderbare Darstellung
von allerersten Kräften.

Ferner : .

Nssüs Kriegsfchau
aus Ost und West !

Aus dem übrigen reichhaltigen Programm sei noch
besonders erwähnt :

9er Raubvogel !
Ein spannender Kriminalroman in 2 Akten .

Unsere Programme sind eine Klasse für sich !
Nur das Beste ist gut genug .

Die Direktion : A . Höppner .
NB. Verlangen Sie bitte Vorzugskarten an der

Kasse , Sie erhalten dieselben kostenlos . 3765

Mlisch« ilittutiHM.
Grotze Schwimmlialle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachu .ittags 3 ~ V,5 Uhr , sowie Freitags
8 - - llß Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren «nd Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 1 Uhr , nachmittags l/ s5— b ^y Uhr , Freitags
nachmittags 4/-5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3—Valü Uhr und Sonntags vormittags e— 12 Uhr .

Mittags i - 3 Uhr geschloffen. 4

StanvesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Frieda Erika. Vater Dr . Max Horstmann,

Bürger eister. Hilda Amalie, Vater Karl Dages , Lampenwärter .
Elisabeth Maria , Vater Andreas Burger , Kaufmann

Todesfälle . Karl Walz. Wagenfabrikant, Witwer, alt
68 Jahre . Florian Kistner, Hilfsweichenwärter, Ehe a» n alt 36
Jahre . Theodor Ruh . Kan leiasii ent a. D . ledig, alt 66 Jahre .
Adam Feth , Maschinenarbeiter, Ehemann , alt 51 Jahre . '

GF Museumssaal . "VB
Donnerstag, den 19. November kfd. Js .» abends 8 Uhr»

BorllWobtOd für Weihoochlsliebesgode«
veranstaltet von der Ersatz -Abteilung des 1 . Bad . Feld -
arttllerie-Regiments Grotzherzog Nr. 14 unter Mitwirkung
der Grohh. Kammersängerin Frau Laner -Kottlar » der Grotzh.
Hofschauspielerin Fräulein Else Noormann , der Herren Hosiat
Professor Ordenstein » Hofopernsänger Siewert , Kammersänger
Büttner und Kamniermustker Müller vom Grotzh. Hoftheater
hier verbunden mit einem.

Lichtbilder -Dortrag
über eine Liebesgabenfahrt zum Regiment.

Die ganzen Einnahmen auS den Eintrittsgeldern werden zmn
Einkauf von Weihnachtsgaben für die Truppen aller durch daS
Regiment aufgestellten Formationen verwendet.

Preise der Plätze : porbehaltener Platz Mk. 5.—, numerierter
Platz Mk. 3. — , unnumerierter Platz Mk. 2.—. Galerie Mk. 1 . — .

Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet am Mittwoch und
Donnerstag bis abends 5V- Uhr in den Geschäften Felix Kühnel ,
Zigarren - und Papierhandlung , Durlacher Allee 4, Fritz Müller .
Musikalienhandlung, Kaiserstxatze 124 , Fr , Dorrt , Hof-
Musikalienhandlung, Kaiserstr. 159 , Otto Freundlieb » Sports -

geschäft, Kaiserstr. 185, Ed . Müller » Kofferfabr. k, Waldstr . 45
und auf dem Abteilungsgeschästszimmerdes Feld-Artillerie-Reg . 14
Gottesau . — Bei dem guten Zweck der Sache bitten wir um
recht zahlreiche Beteiligung.

Feuerversicherung .
Die hiesige Hauptagentur der Stuttgarter Mit - «nd

Rülkversichernngs -A. -G. lAbteilung für Feuerversiche¬
rung) ist durch den Tod des seitherigen, sehr verdienten In¬
habers derselben

Herrn HeberNng
frei geworden und wird hiermit zur Bewerbung ausge¬
schrieben . Auf Wunsch kann die Vertretung für andere Ver¬
sicherungsarten dazu gegeben werden. In diesem Falle
bietet sich einer rührigen gewandten Persönlichkeit Gelegen¬
heit zur Gründung einer auskömmlichen Existenz . Bei
Beschränkung aus die Feuerversicherung dagegen ein an -

fe ' nlicher Nebenverdienst. Gefällige Angebote wolle man
richten an 3766

General - Agent (U . RotlKMKl
Karlsruhe i. B -, Donglasstraffe 10.

N . 8 . Bis zur Wiederbesetzung der Hauptagentur werden J
die laufenden Geschäfte durch Frau Heberling , Goethe - ^
straffe 37 , weiter besorgt. «

$ !lllll! lf|lliril ! !ir
« d-orosirche 36

liefert sämtliche Arbeite » in
bekannt guter Oualität .

Zuverlässige Tüchtige

Krankenwärter
sucht 3769

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe. _ _ _

Daselbst ein Posten

Hettro-«.IoMoftiesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Prei bis Mk . 16 .50 ,
jetzt nur Mk. 8 .50 . 741

Pelze
bekannt billigste Preise. 3533

Wllhelmstt. 34. iTr.
Wtadjabatt

iliilliimlillilif.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig, neu» bei monatl. oder
wöche tlicher günstiger ZohbmS
kaufen will , sende seine A - repe
unter Nr. 5751 an die Expe ».
d . Blattes . _
CCffllt sucht Arbeit im Wot ^ ru
■Jltül 2- 3 Tage in der Woche.
Näheres zu erfragen Bulach -
Hau tstratze 24.

Ltichl flechten i
Launiger , Marienstr : 75,
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